
U e ber Ammoniten der Genera Oxynoticeras und 
Hoplites aus dem nord·simbirsk'schen Neocom. 

(Mit 2 Taf.). 

Von 

W. Stchirowsky. 

In vQrliegender Notiz gebe ich die Beschreibung e1mger Arten 
Ammoniten aus den Genera Oxynoticeras und Hoplites, welche 
ich während mehrmaligen Besuchen der Umgegend des Dorfes 
Pechorka a m  Flusse Mena (im Kreise Alatyr des Simbirskischen 
Gouvernement) erhalten habe. 

Sie stammen aus einer 0,5 m. mächtigen Schicht eines grauen, 
sehr kleine Eisenoolithkörner enthaltenden Mergels, die von einem 
schwarzblauen Thone mit Astarte porrecta Tr. und Simbirskites 
versicolor Tr. ü herdeckt wird; als nächster palaeontologisch be

stimmbarer unterlagernder Horizont erscheint bitu minöser Virgaten
schiefer. 

Die Entblössung am Dorfe Pechorka, im Bereiche des Blattes 
91 der topographischen Karte von Russland, ist von Prof. Pa vlow 

entdeckt und untersucht worden, welcher auch zugleich mich auf 
die Anwesenheit einiger Repräsentanten der oben erwähnten Ge
nera aufmerksam machte. 

Da die weiter zu beschreibenden Formen mehr oder }Veniger 
mit gewissen, bereits in der palaeontologischen Litteratur bekann
ten und eine m bestimmten geologischen Horizonte angehörenden 
Formen verwandt sind, so erlauben dieselben einen Schluss auf 

das Alter der sie einschliessenden Ablagerungen. 
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Oxynoticeras Gevrili d'Orb. 

Taf XV, Fig. la, b, e. 

1840. Amm. Gevrilianus d'Or b., Paleont. fran�. Bd. I. Terrains 
cretaces. S. 139, Taf. 43. 

Durchmesser des Umganges (ungefähr)........... 55 mm. 
Durchmesser de11 Nabels ( zwischen den Umbonalrän-

dern)... .. . .  • . .  . .  .. • . . . . .  . .  . .  . .  . .  • .. . . . . .  • 15 n 
Breite des Umganges (vom Umbonalran de) . . . • • • • 25 n 
Grösste Dicke des Umganges (beim Nabel). ...... 12 " 

Das einzige bei Pechorka gefundene Exemplar dieser Art stellt 
ein Fragment des Kernes dar von circa 1/3 eines Schalenumgangs 
mit vorzüglich erhaltener Lo benlinie. 

Dieser Umgang ist in volut, sehr comprimirt, mit schmalem Na
bel und zugeschärfter Siphoualseite. 

Die Seitenflächen des Umgangs sind im o beren Drittel ihr er 
Breite etwas eingedrückt, in der Mitte a ber in sehr geringem Grade 

con vex, fast vollkommen flach. 
Die flache seharf begrenzte Um bonalfläche trifft die Seitenftäche 

in einem ziemlich stumpfen am Gipfel leicht a bgerundeten Winkel. 
An dem auf der Siphonalseite des Umganges erhaltenen un be

deutenden Theile der Schale lässt sich eine schief nach der Mün
dung gerichtete Streifung bemerken. 

Am Kerne lassen sich längs des Um bonalrandes kaum angedeu
tete Erhöhungen erkennen 1), an den Seiten e benfalls äusserst 
schwach erha bene, sicheiförmig nach vorn ge bogene radiale Fält
chen, die längs des Umgangs von 2 -3 noch weniger deutliehen 
concentrischen Linien durchsetzt werden, welche offen bar von un
bedeutenden Ein biegungfln der Seitenfläche herrühren; an einer 

dieser Ein biegungen, die sich ungefähr in der Entfernung eines 
Drittels der Breite des Umgangs vom Siphonalrande befindet, er

scheinen die sicheiförmigen Falten stärker, etwas ge bogen, wie 
geknickt. Diese Sculptur ist a ber so undeutlich und schwach ent
wickelt, das die O berfläche des Kernes im Ganzen fast vollkom

men glatt erscheint und nur bei seitlicher Beleuchtung es möglich 

1) Eben solehe Erhöhungen lassen sieh auch auf dem inneren Umgang des Ori
ginalexemplar's TOn d'Orbigny (der Sammlung � 4858) erkennen; was auch noch 
dem im Geologischen Kabinet der Moskauer Universität aufllewahrten GypsabguBSe 
dieses Eumplar's ersiehtlieh ist. 
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wird, bis zu einem gewissen Grade ihre Eigenthümlichkeiten zu 
erkennen. 

Die Lo benlinie ist symmetrisch. Der Siphonallo bus ist ziemlich 
breit und etwas kürzer als der erste Seitenlo bus. Der äussere 
Sattel ist sehr breit und niedrig (seine Breite ü bertrifft die Höhe 

um etwas mehr als das doppelte); er wird durch den Lo bus zwei
ter Ordnung ziemlich tief in zwei beinahe gleiche Theile gespalten, 
von denen der siphonale zweitheilig, der um bonale dreitheilig ist. 

Der erste Seitenlo bus ist kurz und breit (fast hal b so breit als 
der äussere Sattel), unsymmetrisch, dreiästig; der längste Ast ist 
der mittlere, der ihm nahe anliegende um bonale Ast ist kürzer, 
der siphonale bedeutend weiter a bgerückt, erha ben und zum Sipho
nalrand gewendet. Der erste Seitensattel ist annähernd um das 

Doppelte schmaler als der äussere und zweitheilig. Der zweite 
Seitenlohns ist bedeutend schmaler als der erste Seitenlo bus, etwas 

kürzer als dieser, dreiästig und leicht zur SiphonalseHe a bgerückt. 
Dt>r niedrige zweite Seitensattel ist etwas schmäler als der erste 
und dreitheilig Der Auxiliartheil der Lobenlinie ist kaum nach hinten 

abgelenkt, fast nach dem Radius verlaufend; der deutlicher ent
wiekeite erste Auxiliarlo bus ist zum Siphonalrande a bgelenkt. 

In der Form des Schalenumgangs, dem scharf ausgeprägten 
Um bonalrande, der Anwesenheit der concentrischen Ein biegungen der 
Seitenfläche und der Streifung der Schale, endlich in dem allge
meiner Character der Lo benlinie bietet dies� Form eine frappante 
Aehnlichkeit mit Oxynoticeras Gevrilianum d'Orb. 

Nur die Sättel der Lo benlinie (die bei unserer Form etwas mehr 
gespalten ist) sind tiefer zweigetheilt und der Siphonalast des 
ersten Seitenlo bus ist bedeutend stärker entwickelt, was ü brigens 
zum Theil durch den a bgerie benen Zustand der Lo benlinie an dem 
Ex.emplare von d'Or bigny seine Erklärung findet. 

Was die eigenthlimliche Sculptur des Kernes bei unserer Form 
und dessen etwas abweichend gelagerte concentrische Ein biegun
gen betrifft, so bietet dies kaum merkliche Unterschiede. 

Oxynoticeraa tuberculiferum sp. n. 

Taf. XV, Fig. 2a, b. 

Durchmesser des Umganges. . . • • • . • • • • • •  

Durchmesser des Nabels ( zwischen den Um-
boualrändern) • . • • • . . • . . . • • • • • • • . . . • . . .  

83 mm 60 mm 38 mm 

23 " " " 
1* 
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Durchmesser des Nabels (im Inneren der 
Naht)....... ......................... 18 mm. -mm. -mm. 

Breite des Umganges (vom Umbonalran de) 37 " 28 " 20 " 
Grösste Dicke des Umganges (beim Nabel). 21 " 14 ., 10 " 

Eine For m mit erhaltene m grössere m U mgange, sehr verwandt 
mit der eben beschriebenen. Die Seite;nflächen derselben 8ind in 
der Nähe des Siphonalrand es mehr comprimirt, während si e in der 
Nähe des U mbonalrand es schwach gegen denselben gen eigt sind, 

di ese N eigung verli ert sich aber allmählig mit der Annäh erung zur 
Mündung des Umganges wobei die S eiten in ihre m mittler en Theile 
flach w erden. Die deutlich er vorspring enden concentrischen Ein

biegung en an d en S eiten d es Umgang es sind so gelag ert, dass 
di e eine derselben sich an d er Grenze d er siphonalen Compr ession 
und der mittleren flachen Theil es d es Umgangs befindet, während 
die andere an der Uebergangstelle des letzter en in die ob eng e
nannte umbonale Neigung li egt. 

_ Di e Umbonalfläche ist etwas rinnenförmig eing ebogen und trifit 
mit der Seitenfläche in ein e m  Wink el zusamm en, d er. mit dem 
Wachsthorn des Umganges fast zu ein em r echten wird, 

Der Umbonalrand des Kernes ersc.heint deutlich w ell enförmig 
gebogen weg en der Anwes enheit stärk er entwick elt er Erhöhung en 
(circa 5 auf einem halben U mgang ) ; l etzt er e sind gleichfalls längs 

di es es Randes ausgezogen und tliess en stellenweis e wit den Ele
menten d er S eitensculptur zusa mmen, die d en gleichen Charact er 
besitzen, wie bei der vorgehenden For m  und ebenso w enig d eut 
lieh sind. 

Die S eit enloben sind etwas schmaler, als b ei der erst en Form, 
der Siphonalast des erst en Seit enlohns ist etwas mehr gesenkt, de
zweite Seitensattel zerfällt in dr ei Aeste, von d enen der siphonale 
viel grösser als di e b eiden anderen ist. 

Der Auxiliartheil der Lobenlinie ist schwach ·nach hinten ge
richtet. 

Oxynoticeras undulato-plicatile sp. n. 

Taf. XV, Fig. 8 a, b, c. 

Durchmesser des Umganges (ungefähr).... 65 mm 
Grösste Dicke des Umganges (beim Nabel). 13 • 

Obgleich der G egenstand der Beschr eibung ebenfalls nur ein 
kl eines Bruchstück darstellt, so ist er d ennoch so gut erhalt en, 
dass es leicht ist s eine Angehörigkeit zu einer neuen Art zu 
erkennen. 
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Der Umgang ist stark comprimirt, stärker als bei der vorigen 
Form und der Siphonalrand ist im o beren Drittel des Umganges 

sehr schmal und scharf. Die Seitensculptur ist im Allgemeinen von 
demselben Character ·wie bei den obenbeschri ebenen Schalen, tritt 
aber viel deutlicher her vor, besonders in der Nähe der Einbie
gungslinie, an welcher die Verschmälerung der Siphonalseite b e
ginnt. Die sichelförmigen, ziemlich seltenen und breiten Radialfalten 
haben eine wellenförmige Gestalt, eine Seite derselben senkt sich 
steiler als die andere; an der seitlichen Einbiegung erscheinen sie 
ebenfalls leicht gebrochen und scheinen knotenförmige Verdickungen 
zn tragen. Diese Falten sind ziemlich unregelmässig und nicht 
überall gleich; stellenweise erscheinen sie in der Nähe des Sipho
nalrandes wie gespalten und verfliessen mit einander. An den stel
lenweise am Siphonalrande erhaltenen Sehalentheilen bemerkt man 
ziemlich tiefe, seltene )lnd schmale Furchen, die den Furchen 
zwischen den Falten am Kerne entsprechen 1) . 

Die Lobenlinie ist symmetrisch. Der Siphonallobus ist von der
selben Länge und Breite (selbst etwas breiter) als der erste Sei
tenlobus und mit einem seitlichen Aste versehen, welcher stark in 
den äusseren Sattel vorspringt. Dieser letzte ist uur wenig breiter 
als der erste Seitenlotus und tief in zwei Theile gespalten, von 
denen der dem Siphonalrande nächste etwas höher als der andere 
ist. Der Siphonalast des kurzen und breiten dreispitzigen ersten 
Seitenlohns ist von dem mittleren Astew eiterabgerückt und nach dem 
Siphonalrande gewendet, (jedoch weniger als bei den vorausgehen

den Formen). 
In dem sie an letztere hauptsächlich in ihrer Sculptur und der 

Form des ersten Seitenlohns errinnert, unterseheidet sich diese 
Art sehr bedeutend durch die Gestalt des Siphonallo bus und die 
Schmalheit des äuss eren Sattels ihrer Lobenlinie und nähert sich 

in dieser letzteren Hinsiebt ebenso wie in dem Grade der Com
pression ihres Schalenumganges am meisten dem Oxyrwticeras 
subclypeiforme Milasch. 1) 

1) Der Umbonalrand ist schlecht erbaUen; wie es scheint, war er mit kleinen 
Höckern geziert: man kann wenigstens an seinem verwitterten Rande zwei ziemlich 
weil von einander entfernte sehr kleine runde Erhebungen bemerken, die auch 
tbeilweise von der Verwitterung gelitten haben; doch können diese Erhöhungen 
vielleicht auch die wegen der ungleiehmässigen Zerstörung stärker hervortretenden 
Enden der Seitenfallen sein. 

1) Materialien zur Geologie Russlands. 1881. Bd. X. S. 157 u. 161.-S. Niki
tin. Allgemeine geologische Karte von Russland. Blatl 56, Jaroslawl. Memoires du 
Co milli geologique. SI. Ntersbourg. Vol. 11 1;2 2, S. 66, Tab. II, Fig. 12-14. 
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Im Vergleiche zu letzterem ist bei unserer Art nur der äussere 
Sattel etwas tiefer zweigelheilt und der Siphonallobus etwas kür

zer und schmaler, aber sein Seitenast dringt ebenfalls tief in den 
äusseren Sattel ein. 

Oxynoticeras Marcoui d'Orb. 

Taf. XV, Fig. 4 a, b, o und 6 a, b, 

1850 . ..Amm. Marcousianus d'Orb. Prodrome. Bd. II, S. 65. 
1858-1860. ..Amm. Marcousianus d'Orb. Pictet et Campiche. 

Descr. d. fossil du terr. cret.de St. Croix. Bd. I, S. 168, 
Taf. XXI, Fig. 1, 2. 

? 1881. Ox. cf. Marcousanus d'Orb. Neumayr u. Uhlig. lleber 
Ammonitid�n aus den Hilsbildungen Norddeutschlands. Pa

laeontographica. Bd. XXVII, S. 141. 
1889 • ..Amalth. Marcousanus d'Orb. C. Struckman. Die Grenz

schichten zwischen Hilsthon u. Wealden bei Barsinghausen. 
Separatabdr. aus dem Jahrbuch der K. P. G. Landesanstalt 

für 1889. S. 71, Taf. XI, Fig. 1. 

Durchmesser des Umganges Fig. 5 . • • . . . . • • . . • . . • . . • . . •  

Durchmesser des Nabels (von den Spit zen der Höcker) Fig. 5. 
Breite des Umganges • . . • • • . • . . • • . . . . . • • • • . • • " 
Grösste Dicke des Umganges (beim Nabel)... . .. .. " 

Es liegt mir ein grosser Umgang vor. 

133mm 
56 " 
51 " 
39 " 

Die Seitenfläehen sind an dem Kerne fast völlig flach und glatt: 
nur bei sehr aufmerksamer Betrachtung lassen sich daran, wie 
bei Oxynoticeras tuberculiferum, ziemlich breite und schwach 
erhabene Radialfalten bemerken, die im oberen Drittel ihrer Länge 
etwas stärker gekrümmt sind, wesshalb eine jede von ihnen aus 
zwei schwach nach hinten gekrümmten Bogen besteht. 

Der Querschnitt des Umganges hat die Gestalt eines ziemlich 
breiten gleichschenkeligen Dreiecks mit abgerundeten Ecken und 
einem Ausschnitt in seiner Basis zur Aufnahme des folgenden 
Umganges. 

Am Rande des breiten Nabels sitzen ziemlich grosse, leicht in 
der Richtung des Windungsradius comprimirte Höcker, die schnell 
mit der Seitenfläche des Umganges verschmtlzen. 

An einem (Taf. XV, Fig. 5.) der beiden Exemplare dieser Art 
lassen sich ungefähr 5 solche Höcker auf einem halben Umgang 

zählen. 
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In der Nähe des Vorderrandes des Umganges werden diese Höcker 
an il1rer Basis breiter und niedriger und die Seitensculptnr ver 
schwiudet. 

Der Typus der Lobenlinie ist der gleiche wie bei Oxynoticeras 
tubl rculiferum, doch ist siA nicht vollkommen sy mme trisch , son

dern ein wenig nai:h der linken Seite des Umganges verschoben. 
Durch die verschobene BagA des Sipho, die Breite des äusseren 

Sattels, die Abrückung des Siphonalastes des ersten Seitenl{)bus, 
die Dicke des Umganges und besonders durch die Anwesenheit gut 

entwickelter Höcker an dem Nabel zeigt diese Form ein inniges 
Verhältniss zu Amm. Marcousianus d'Orb. Was die Zahl der 
Höcker anbetrifft, steht unsere Form dem von M. Neumayr und 
V. Uhlig aus Hilsbildungen beschriebenen Exemplare 1) am nächsten. 

Gewisse Eigenthümlichkeit�n unserer Form, wie z. B. die st är 
kere Abrundung der Siphonalseite, die flachen Seiten des Umgan
ges, die geringere Entwickelung der Höcker und die weniger aus
geprägte Abrundung derselben, enillieh die Sculptur des Kernes 
lassen sieh vielleicht als Folgen des reiferen Alters unserer Exemp
lare erklären. Diese Vermuthung wird durch den Vergleich dersel
ben mit einem im geologischen Kabinet der Moskauer Universität 
aufbewahrten Gypsabguss eines Exemplares aus der Genfer Sammlung 
von Pictet bekräftig t; an diesem Exemplar ist ein Theil des äusse
ren, grösseren Umganges erhalten, gleichfalls mit ziemlich flacher 
Seitenfläche und kaum bemerkbaren Umbonalerhebungen. teider 

wird ein detaillirter Vergleich mit d.irser ziemlich seltenen und 
meist schlecht erhaltenen Art durch die Mangelbartigkeit ihrer 
Beschreibung erschwert. Der wichtigste Unterschied zwischen den 
Lobenlinien in der Abbildung bei Pictet und der jenigen bei unserer 
Form betrifft die Gestalt des ersten Seitensattels, welcher bei die

ser letzteren weniger deutliche Bidichotomie zeigt und nicht so 
breit ist; ausserdem ist bei unserer Form der Siphonalast der er
sten Seitenlobus nicht so stark erhöht und der Lobus selbst mehr 
gespalten. Es ist noch zu bemerken, dass der Umbonalhöcker bei 
unserer Form im Bereich des zweiten Seitensattels liegt. 

Hoplites menensis sp. n. 

Taf. X VI, Fig. 1 a, b. 

Durchmesser des Umganges . • • . • • . . . . .  , . . . . • . . •  , , . . . 76 mm 
Durchmesser des Nabels (zwischen den Umbonalrän dern). 26 " 

') Palaeontograpbiea. 1881. Bd. XXVII, S. 141. 
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Durchmesser des Nabels (im Inneren der Naht) 
Breite der Siphonalseite • . • . • • • • • . . • . • • • • . • • . • • • • . •  

Breite des Umganges • . . • . . . . • • • . • . . • . . • . . • . • . . . . . • .  

Grösste Dicke des Umganges . . • • . • • . • • • • • . . . . • • • • • • . 

22mm. 
6 " 

31 " 
22-24 mm 

Die Sr.hale ist ziemlich flach und in volut. Der Querschnitt des Um
ganges hat annähernd die Gestalt eines allmählig nach oben zu 
verschmälerten Vierecks (Trapez) mit leicht abgerundeten Ecken 

und sehr schwach gewölbter Siphonal-und Seitenflächen. 
Die Höhe desselben ist grösse.r als die Breite, letztere ist am 

Umbonalrande am beträchtlichsten. Mit dem Wachsthum der Schale 
vermindert sich allmählig der Grad der In volubilität derselben, die 
Höhe und Dicke des Umganges werden etwas grösser und der 
Na bei, welcher anfangs fast senkrecht sich vertiefte, wird etwas 

weniger steil. 
Die Umbonalränder werden von Erhöhungen umgeben, welche 

in radialer Richtung leicht comprimirt sind. Diese Erhöhungen, 
die am Anfange des Umganges das Aussehen niedriger Höcker 
haben, welche sich allmählirh an den Seiten des Umganges ver
flachen, werden mit dem War.hsthum desselben immer länger und 
comprimirter und erhalten auf diese Weise nunmehr das Aussehen 
flacher Falten, die auf der Mitte der Höhe des Umganges ver
streichen. Die Anzahl dieser umbonalen Erhöhungen beträgt unge
fähr 10- 1 1  für einen Umgang. 

An den Rändern der SiphonalseHe stehen (ungefähr in der dop
pelten Anzahl der umbonalen Erhöhungen), einander gegenüber 
kleine Höckerchen, die längs dieser Ränder comprimirt sind, doch 
sind sie sehr schwach entwickelt und kaum zu bemerken. Der 
Siphonallobus ist schmal, etwas kürzer als der erste Seitenlobus, 

mit zwei Endästchen und zwei ausgebildeten seitlichen, je einem 
jederseits. Der äussere Sattel ist ziemlich breit, ungefähr doppelt 

so breit als der erste Seitenlobus und tief in 2 Theile gespalten, 
von denen der umbonale gewöhnlich etwas höher als der andere 

ist. Der erste Seitenlohns ist ziemlich schmal und lang und endigt 
mit drei Aesten, von denen der siphonale sehr leicht in der Rich
tung des Sipho abgelenkt ist. Der erste Seitensattel ist fa�t dop
pelt so schmal als der äussere, ebenfalls tief in 2 Aeste gespal
ten, von diesen ist der umbonale in den meisten Fällen etwas 
höher als der siphonale und auch als der äussere Sattel. D�r 
zweite Seitt>nlobus (gleichfalls dreiästig) ist schmal und kurz und 

etwas in der Richtung des Sipho abgelenkt. Der zweite Seiten
sattel ist ziemlich breit und ungefähr gegenüber dem Höcker ge-
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legen. Dann ist DO!'h ein kleiner Auxiliarlobus zu bemerken und 
weiter weicht die Lobenlinie etwas vom Radius nach hinten ab. 

Der beschriebene Ammonit steht dem Hoplites Leopoldinus 
d'Orb. 1) sehr nahe und zeigt eine besonders grosse Aehnliehkeit 
mit dem Exemplar dieser Art, welches in Fig. 3 bei Pictet 
(St. Croix, Bd. I, Taf. XXX!l) abgebi'det ist, welchem er in dem 
Alter seines Umganges fast vollkommen entspricht, ebenso wie in 
Form und Zahl der umbonalen Erhöhungen; dabei unterscheidet er 

sich hauptsächlich durch seine schwächeren und weiter abgesetzten 
SiphODillhöcker und den etwas stärker verschmälerten oberen Theil 

der Windung. Die Lobenlinie entspricht ziemlich gut der Beschrei
bung von Pictet. 

Von der Abbildung und Beschreibung d'Orbigny's unterscheit\et 
sich unsere Form (abgesehen von ihren s:phonalhöckern und der 
etwas sc·hmaleren Siphonalseite), noch ziemlir.h deutlich durch die 
geringere Höhe des Schalenumganges, die dickeren Umbonalf&lten 
und die geringere In volubilität. Der erste Seitenlohns ist bei un
serer Form etwas länger, schmaler und mehr symmetrisch, und 
der äussere Sattel schwächer zweigetheilt. 

Von Hoplites cf. Leopoldinus Neum. u. Uhl. 2) unterscheidet 
sich unsere Form hauptsächlich durch die Abwesenheit der seitli
chen Rippen und der seitlichen Conca vität des Umganges; ausser
dem ist ihr Seitenlobus schmaler und länger, der erste Seiten
sattel ist etwas breiter, der äussere Sattel schmaler, dessen sipho

naler Theil dabei kürzer als der umbonale und nicht umgekehrt, 
wie es bei der von Neumayr und Uhlig beschriebenen Form der 
Fall ist. 

Nach der Form des Umganges und in dem Umriss seiner Lo
benlinie hat Hoplites menensis gleichfalls eine sehr grosse Aehn
lichkeit mit derjenigen von Hoplites Ottmeri, Neum. u. Uhl. 3), 
viileicht eine grössere, als mit Hoplites Leopoldinus: der sipho

nale und beide Seitenloben sind fast den entsprechenden Bildungen 
bei Hoplites Ottmeri gleirh, nur sind die Sättel bei Hoplites 
menensis breiter und der Umbonaltheil des äusseren Sattels ist 

etwas höher als der siphonale, entgegengesetzt dem, was man bei 
Hoplites Ottmeri bea bachtet; durch die Sculptur des Umganges 

unterscheiden sich aber die beiden Hopliten seharf von einander;. 

1) Poleon I. fron9. Terrains crttaces. Bd. I, S. 104, Tof. 22, 23. 
1) Hilsbildungen. S. 166, Tof. XXXV, Fig. 3. 
1) L. c. S. 1661 Taf. XXXIV, �·ig. 1, Tof. XXXV, Fig. 1. 
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Hoplites kurmyschensis sp. n. 

Taf. XVI, Fig. 2a. b, e. 

Durchmesser des Umganges . .. . ... . .. . . . . .. 1 14 mm. 55 mm. 
Durchmesser des Nabels (zwischen den Umbo-

nalrän dern) . . • . . . . . . . . . . . • . . • . .  : . . . . 52 n 21 " 
Durchmesser des Nabels (im Inneren dP-r Naht). 42 n 17 n 
Breite der Siphonalseite (zwischen den Spit-

zen der Höcker).. . . . .... .... .. ... .  . . 10 n 7 n 
Breite des Umganges . . . . . . . . . • . . . . . . . . • • 40 n 22 n 
Grösste Dicke des Umganges (beim Nabel).. 30-33 u. 16-18 

Die Schale steht der vorigr.n sehr nah, die Umgänge sind aber 
verhältnissmässig etwas niedriger und dicker, die Siphonalseite 

mehr abgeflacht und der Nabel breiter; die Loben und Sättel sind 
entsprec.hend ebenfalls breiter und die Seulptur, besonders die Si
phonalhöcker, stärker ausgebildet. Die letzteren ersr.heinen am 
inneren Umgange sehr comprimirt und scharf, an der SiphonalseHe 
unter einander schwach verbunden, wie zu sehr niedrigen Quer
wällen verschmolzen uud an den Seiten des Umganges verlaufen 
von denselben ziemlich bald verstreichende und schwach sichtbare 
Rippen, die leicht nach vorn geneigt sind. 

An dem äusseren Umgang werden die Siphonalhöeker stumpfer 
und dicker und aui Vorderrand des Umganges erscheinen sie etwas 
schief gestellt, die Querwälle verstreichen jedoch nicht völlig und 
sind noch bemerkbar; was aber die Umbonalfalten des äusseren 
Umganges anbetriflt, so sind sie nicht über11.ll gleichmässig gebil

det: einige derselben zeigen Spuren der Verschmelzung mit den 
Siphonalhöckern, andere, dem Vorderrande mehr genäherte, sind 

sicheiförmig nach vorn gebogen und zwischen ihnen erscheinen je 
3-4 sehr schwache und ebenfalls nach vorn geneigte Rippen 

zweiter Ordnung, die nur im oberen Theil der Seitenfläche des 
Umganges etwas stark her vortreten. 

Ausser bei Pechorka fand ich ein Fragment von Hoplites kur
myschensis noch im Kurmysch'schen Kreise des Gou v. Simbirsk, 

am Flusse Kischa beim Dorfe Nilowka. 
Von Hoplites Leopoldinus unterscheidet sich dieser Ammonit 

im Vergleich zu Hoplites menensis schon bedeutend durch seine 
niedrigen, dicken und an den Seiten flachen Umgänge und die 
schwächere Involn bilität. 

Von der dem Hoplites L€opoldinus nahen Form, dem Hopli
tes Ottmeri und den anderen stark ornamentirten und dicken Re-
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präsl'nla nt en der Gruppe drs lloplites radiatus Brug. ') weicht 
unsere Form besonders scharf durch den länglich-trapezoidalen 
Umriss des Querschnittes ihrer Windungen und den ·abweichenden 
Character der S cul ptnr ab, insbesondere durch die vollständige 
Auwest'nheit jtder Spuren der m edian en Höcker. 

Obgll'il�h Hoplifes kurmyschensis in einem innigen Verhältniss 
zu Hoplites menensi<J steht und auf diese Weise an Hoplites Leo
poldinus an kniip ft, kann derselbe wegen der oben erwähnten 
Eigrnthümlichkeiten s eines Umganges und seiner Sc ul pt nr doeh 
uicht in die Reihe der Formen gestellt werden, die von Hoplites 
Leopoldinus zu Hoplites radiatus führen, steht vi elm ehr i n ei n er 
Forme nr eihe , die in einer anderen Richtung abändert. 

Die Mergel von Pechorka, denen die oben beschriebenen Ammo
niten angehören, untersl�heiden skh weder nach ihrer iiurigen Fauna 
und ihren petrogra phischen Merkmalen, sowie nach ihren strati gra
phischen Verhäl tni ssen von den Mergeln, welc.he eine ziemlil'h be
deutende Verbreitung in nördlirhen Th eil e des Gouvernement Si m
llirsk be�itzen. In mein em vorläufigen Berichte �) über die geolo
{!;is chen Untersuchungen in dem Kurmysrh'schen und Alatyr'sehen 
Kreise dieses Gouvernements habe ich bereits auf einig e Pnncte �), 
an denen diese B il dungen zu Tage treten, hingewiesen. und ein 
Verzeichniss der Versteinerungen gegeben, welche in den sel ben 

enthalten sind und sofort lles timmt werden konnten. Nunmehr 
erlauben die von mir beschriebenen Ammoniten das Alter dieser 
Mergel genauer zu bestimmen. 

Unter diesen Ammoniten haben wir eine Form, niimlieh Ory
noticeros undulato-plicatile, die dem Oxynoticeros subclypei
forrne, aus der Zone mit Oraspe.dites nodiger Eichw. der Aquilo
nischen Stufe nahe steht, weit er hin den Iloplites mcnensis, wel
cher sich noch mr.hr dem für den mittleren Neoi'Olll characteris

tischen Hoplites Leopoldinus näh ert , endlifo.h 2 Formen, die narh 
dem mir vorliegenden Materiale keine Ab son derun g von den für 
dt>n unteren Neocom characterististhen Arten: Oxynoticeros Gev
rili und Oxynoticeros 111arcoui verdienen und die beiden übrigen 

') Neumayr u. Uhlig. llilsbildungen. Taf X XXIV, Fig. 2, 3, r.r. LVI, Fig. 2. 
') Bull. du Comile geologique. St. P1!1ersbourg. 1892 .. lld. XI, ;Y" G, S. 157-158. 
1) Nach einem abermaligen Besuch dieser Gegenden kann ich nun noch hinzu-

fügen, dass diese Mergel ausserdem noch bei den Dörfern Mameschewo und Mirj a• 
sewo am Flusse Pjana und bei Kalinowka und Snomenskoje am Flusse Medjauo zu 
Tage treten. 
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For: men: Oxynoticeros tuberculiferum und Hoplitr s kurmyscliJ'1l
sis aueh zu den bekannten Neoeo mt�pen sehr uahe anschliest;en. 

A.uf diese Weise kann es wohl kaum Pinem Zweirel untaliegell, 
dass die erwähnten Mergel de m unteren Nf'.ocom angehören 
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